
Dank Oecoplan und dem WWF schaffen Fabian 
Schelbert (l.) und Res Knobel (linkes Bild) in der 
Linthebene ein neues Zuhause für bedrohte Arten 
wie Erdkröte, Eisvogel, Wiesel und Zauneidechse.
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Brennende Wälder, zerstörte 
Häuser, tote Tiere. Die Bilder 
aus Australien sind verhee-
rend. Zwar haben starke Re-
genfälle viele Brände ge-
löscht, doch die Situation 
bleibt prekär: Neben den Feu-
ern bedrohen in gewissen  
Gebieten Überschwemmun-
gen und Erdrutsche die Tiere 
und deren Lebensräume. 
«Zudem finden die Tiere in 
den verkohlten Wäldern 
keine Nahrung mehr», sagt 
Jonas Schmid (37) vom WWF 
Schweiz. Bis wieder Bäume 
wachsen, wird es noch dau-
ern. Die Brandsaison ist noch 
lange nicht vorbei. 

Als Soforthilfe werden ver-
letzte Wildtiere gerettet und 
überlebende Tiere per Heli-
kopter mit Nahrung versorgt. 
Längerfristig sollen zwei Mil-
liarden Bäume gepflanzt wer-
den. «Und wir unterstützen 
innovative Lösungen, um die 
Natur an den Klimawandel 
anzupassen», so Schmid.

Coop-Kunden können ab 
sofort bis Ende Februar Su-
perpunkte spenden (s. Link 
unten) zugunsten des WWF 
in Australien. 1000 Punkte 
entsprechen Fr. 10.–, 5000 
Punkte sind Fr. 50.– und so 
weiter. Am Ende der Aktion 
überweist Coop die Spenden- 
summe 1:1 an den WWF.

Hilfe für 
Australien

FOKUS
NACHHALTIGKEIT

	Spenden unter: 
supercard.ch/australien

Unsere Eigenmarke Oecoplan bietet 
umweltfreundliche Alternativen für 
Haushalt, Büro oder Garten. Oecoplan- 
Produkte erfüllen strenge Anforderun-
gen bezüglich Nachhaltigkeit und sind 
vom WWF empfohlen.

TAT NR. 166
Oecoplan: Vom WWF empfohlen

	 www.taten-statt-worte.ch/166

Auto um Auto, Lastwagen um Lastwagen 
rauscht vorbei. Die A3 ist vom Natur-
schutzgebiet Reumeren unübersehbar. 
Direkt neben dem Autobahnkreuz Rei-
chenburg SZ tummeln sich in einem 
Wäldchen gefährdete Arten. Erdkröte, 
Gelbbauchunke, Zauneidechse, Wiesel 
und Eisvogel scheint die nahe Verkehrs- 
achse nicht zu stören. Was sie jedoch 
viel mehr stört, ja gar ihre Existenz in 
der Reumeren bedroht, ist die zuneh-
mende Verlandung der Biotope in einem 
früheren alten Linthlauf. Die vor rund 
80 Jahren vorangetriebene Trockenle-
gung der Linthebene, dieses ehemaligen 
Sumpfgebiets, brachte zwar Landwirt-
schaftsfläche hervor, aber nur auf Kos-
ten der Lebensräume vieler einheimi-
scher Pflanzen und Tiere.

Deshalb fuhren vor zwei Wochen zwei 
Bagger in der Reumeren auf. «Wir versu-
chen, den Lebensraum der hier lebenden 

seltenen Arten zu erhalten, damit sie hier 
nicht aussterben», erklärt Geograf und 
Projektleiter Fabian Schelbert (29). Die 
augenfälligste Massnahme seines Pro-
jekts zur Sanierung und Aufwertung des 
Amphibienbiotops Reumeren betrifft 
den vorderen Teil mit der Besucherzone. 
Die drei kleineren Teiche sind komplett 
trocken. Deshalb wurden sie nun künst-
lich neu angelegt, eine Kautschukfolie er-
setzt den natürlichen, durchlässig gewor-
denen Lehm. Die Wasserversorgung soll 
durch ein von Schelbert selbst ausgeklü-
geltes System sichergestellt werden: Vom 
nebenan im Bau befindlichen Werkhof 
soll das Regenwasser über ein Teichsys-
tem in das Biotop gelangen.

Die «neuen» Teiche sollen ansässigen 
Amphibien wie der Erdkröte, dem Gras-
frosch oder der Gelbbauchunke Ruhe 
und Platz zum Laichen geben. Ansonsten 
würden sich die Arten auf die Suche nach 

einem neuen Lebensraum begeben und 
sich wohl in Richtung der für sie tödli-
chen Autobahn bewegen. «Ausserdem ist 
der Laich der Amphibien so vor den Fi-
schen in den grösseren Teichen sicher», 
fügt Schelbert an.

Aus einem Lebensraum werden drei
Im ersten dieser grösseren Teiche im 
Wäldchen hat es wohl schon heute kei-
nen Fisch mehr: Die Wasserfläche ist 
durch das wild wuchernde Schilf beinahe 
komplett zugewachsen. Da der Teich 
durch das Grundwasser gespiesen wird, 
muss er nicht neu angelegt, sondern le-
diglich vom Schilf befreit werden. «Frü-
her regelte das die Linth auf natürliche 
Weise, heute müssen wir etwas nachhel-
fen», erklärt Schelbert.

Doch nicht nur Amphibien sollen sich 
im Gebiet Reumeren zu Hause fühlen. 
Im Wäldchen um die Gewässer wurden 

Die Oase an der Autobahn schon im vergangenen Herbst kräftig 
Stauden herausgeschnitten und Holz-
haufen mit Hohlräumen für Wiesel und 
Zauneidechsen sowie zwei Erdwälle auf-
geschüttet, sogenannte Eisvogel-Wände. 
«So konnten wir aus einem Lebensraum, 
dem Wald, drei machen: Wald, Strauch-
schicht und Krautschicht», sagt Res 
Knobel (64), Schelberts Chef vom Büro 
für ökologische Optimierungen in Tug-
gen SZ. Er ist froh, auf so viel Unterstüt-
zung bei den entscheidenden Stellen ge-
troffen zu sein: «Ohne die finanziellen 
Zuwendungen der öffentlichen Hand 
und von privaten Sponsoren wäre das 
nicht möglich gewesen.»

Auch das Coop-Label Oecoplan trägt 
ein Stück zur Erhaltung der Artenviel-
falt in diesem und weiteren Projekten 
bei: Fünf Rappen jedes verkauften  
Produkts aus Schweizer Holz sowie je  
ein Franken pro verkauftem Bio-Weih-
nachtsbaum bei Coop Bau + Hobby brach-
ten 100 000 Franken für die von der Um-
weltschutzorganisation WWF lancierte 
Stiftung Lebensraum Linthebene.

Dank des trockenen Januars kamen 
die Bauarbeiten so gut voran, dass die Er-
öffnung des Naturschutzgebiets Reume-
ren auf Frühling oder Frühsommer rea-
listisch ist – nicht einmal ein Jahr nach 
Einreichung des Baugesuchs. Womit ein 
weiteres einer ganzen Reihe von Projek-
ten in der Linthebene abgeschlossen 
wird, die sich im Idealfall miteinander 
vernetzen. ○ 			         FK

	 www.lebensraum-linthebene.ch
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